
DIıe Schwestern des Klosters Gerlisberg IM Jahrhundert
Fıne SoZzIologische Untersuchung
Vor nNiIon Kottmann

[)as Ende ehende Jahrhundert hat rasche un radıkale Veränderun-
gen, Reformen un VOrT allem VWertverschiebungen gebrac uch diıe KIO-
stergemeInschaften erlebten und erleben diesen Umbruch un mussen sıch
ıhm on! Ooder ubel stellen

FUr dıe Kapuzinerinnen In | uzern geschan dıe wichtigste außere Veranderung
des Jahrhunderts Schon 1904, als dıe Schwestern das alte Kloster St Anna
Im HG verließen un das MeUe Kloster auf Gerlisberg bezogen Obwohl der
Konvent MNun außerhal der In großerer Ruhe serın bısheriges kontem-
Olatıves en welterfuhren konnte, drangen diıe Jahrhundert-Veränderungen

VOT allem Jjene In Kırche, Gesellscha un VWeltanschauung gleichwohl In
das Kloster eıin. Worıin SIE Destehen un weilche Auswirkungen SIEe hatten und
en, Soll in der olge aufgezeigt werden

Die chwesternzah

Die mwandlung der ursprüngfichen Beginengemeinschaft In eın apuzıne-
rinnenkloster Im re 59 7/ hatte eınen steigenden Zustrom Vo ordenswilli-
yen Tochtern ZUF olge; die /Zanhl stieg VO zehn Im re 600 auf b2 HIS b /
In der al des Jahrhunderts an DIie ingriffe der Luzerner Regierung
In den 1/7//70er Jahren SOWIE das VOon/\n den helvetischen enorden 798 Grias-
5er1e Verbot, Novıizınnen aufzunehmen, reduzierten den Schwesternbestand

Als der Klostereintritt 811 Wenn\n auch mMmiıt fiinanzıellen uflagen WIe-
der War, pendelte sıch, WIe Tabelle zeigt, die Zahl der St Anna Ka-
DuzInNerinNNen auf DIS Nonnen eın 899 ebten Schwestern Im ruch-
loster®.

Tabelle Anzahl Schwestern 16.-19. Jahrhundert

1576 Schwestern 181 37 Schwestern
161 37 1825 41

391700 51 1841
78 1875 .

801 1899

Vgl Erıitz Glauser, Das Schwesternhaus St. Anna Im ruc In Luzern, LUuzern 1987, 51 Glauser, Schwe
sternhaus). Beda VMayer OFMCap, Das Kapuzinerinnenkloster Luzern, |Luzern 197/3, 148 Mayer, Kapuzinerinnenkloster).

Vgl Statistiken: Orden und Kongregationen; In Orientierung (Zuric - Orientierung).



Im 20 Jahrhundert stieg Ihre Zahl HIS 931 welıter eıcht und erlebte
9°2h den Hochststand muiıt 53 In den Tolgenden Z7WeI Jahrzehnten sank der
Konvent auft 41 Nonnen, sıch dann HIS Fnde der bOer re wieder auf
uber erhohen:; 962 lebten Nonnen auf Gerlisberg. Von eiıner Krise,
WIEe sSIE In verschiedenen Ordenshausern seIt Fnde des Weltkrieges befurch-
telt un In der Ordensi!tıteratur diskutiert wurde, spurt ma hıer DIS diesem
Zeitpunkt nichts®.

Nun aber kam der Mschwung. innerhalb VOT! napp dreifßsig Jahren sank die
Zahl der Schwestern die al VOT)] 50 Im re 96 auf 2hb Im re
99/ Im einzelnen reduzierte sıch der Bestand Vo 967/ HIS 979 acht, VOor'N
979 HIS 9838 zehn un VOTI 9838 DIS 99 / nochmals sıieben CAWEe-

( 1abelle Grafik

Tabelle Anzahl Schwestern 1900-1997*

1900 Schwestern 1931 Schwestern 1973 Schwestern
37 J31907
39

1941 41
39

1983
371918 1951 41 1991

1925 1962 1997

Graphik Anzahl Schwestern 1900- 1997

O06L /706L1 8 L6L \SC/6L LC{6L LV6L 1561 Z96 L1 76L eQ6L L66L 7661

Mayer, Kapuzinerinnenkloster, 148 Kloster-Archiv Gerlisberg D ProtfelS$buch Glauser, Chwestern-
haus, 91-94 Schreibkalender des Kantons LuUuzern Staatskalender). Vgl lois Odermatt, Mannerorden in der
Schweiz:; In en In Diskussion St. Gallen 1974, 30, 34, 39-45

Staatskalender.
KIAG Profel$buch Verzeichnis der Kapuzinerinnenklöster der Schweiz Verzeichnis Kapuzinerinnen):

97



Der Verlust von Professen wiegt schwerer, als die Aussıchten auf
wieder vermehrte Klostereintritte nach wWIıe VOT SCHIeEeC stehen Der Konvent
ird welilterhın schrumpfen, da er sıch, WIEe noch zeigen seın wird, einem
großen Teıl dQUuUs en Schwestern zusammensetzti, VO enen eıne Rel-
he In den kommenden Jahren sterben werden [DDie Lage ist also un
drangt Überlegungen Hetreiffend unftiger Welıterexistenz un Gestaltung des
Klosterlebens auf DIie Klosterleitung auf Gerlisberg Ist sıch dessen onl De-
wulst; Zu  [n mıt den Frau Muttern der anderen Kapuzinerinnenklöster
bemuhnt SIE sıch seImt Jahren, aßnahmen der Anpassungen die /eıt
voller VWahrung des Tranzıskanıschen Ideals finden und treffen, das
Ordensleben erhalten un den achwuchsmange beheben Dıe Kapu-
ziınerınnenzeıItschriıft San Damıiıano Herichtet regelmäßiıg uber een, rojekte
Uund ersucne dieses unumganglıchen Aggiıornamento
Fın | ıchtblick Hleibt Wahrend der Konvent auf Gerlisberg schrumpfte, wuchs
dıe Anzah!ı Schwestern ım Missionskloster Maua/Tansania stetig 968
(en dıe ersten dreı einheimischen Tochter In das Vo Gerlisberg eroffnete K 9a-
DuziınerinNenkloster eingetreten; 976 zahlte der Konvent hereıts zwolft
Schwestern, 991 4 J 994 und 997/ DIie alteste von Iıhnen ıst erst 53
re alt un die Jungsten sınd napp Jahrıg.

Tabelle Schwestern n Luzern und Maua 1967-1997°©

196 / 973 1976 979 983 988 1991 1994 1997
L uzern 41 37
aua 51

Graphik Schwestern In Gerlisberg und In Maua/Afrika

5(}
40
30
20 AUA
10

Ü

/96L1 “/6L 9/6L1 6Z6L1 86L S86L1 L66L V66L1 /Z66L1

(1964),14-16.
San Damiano Zeitschrift der Schweizer Kapuzinerinnen) Ü A 65-69; 75-79; 1961), 29; 21

Verzeichnis Kapuzinerinnen ab 1973 Mayer, Kapuzinerinnenkloster, 10727113 1e In diesem Heft auch Artıkel
VoO Marita Haller, Gerlisberg und dıe Mıssiıonen In Afrıka.



Fın solcher InDruc des Schwesternbestandes, wWIıe er heute festgestellt WEeT-
den mufßs, Iıst nıchts einmalıges. on In der a des Jahrhunderts
un VOrT 860 gab annlıche Schuld aran damals dıe Au  larungs-
ewegung un die staatskırchlichen Verordnungen der enorden Jetzt, Im
etzten Drittel des Jahrhunderts, SINd grundsatzlıche Auserimnanderset-
zungen uber dıe katholische Kırche SOWIE eın aufßerordentlicher gesellschaft-
Iıcher un weltanschaulicher Umpbruch, der alle Bevolkerungsschichten ET-
Ta St Heute ehl ViIeIlTaC das Verstandnıs fur eın monastisches und
kontemplatıves en Der bedingungslosen Unterwerfung eıne rellgiö-

un hıerarchische OÖrdnung stehen In UNSeTeT Zeıt die Dersönliche (jewiIis-
sensentscheidung und Selbstbestimmung egenüber Z/u diesem ande!l In
der Gesinnung egenuber Kırche und Ordensleben dürften das konserva-
tive Verhalten gewlisser Kırchenfuhrer SOWIE dıe Aufbruchstimmung un [DIS-
kussionen des vatıkanıschen Konzıls beigetragen en azu omm der
gesellschaftliche Umbruch der sechziger re, als Jegliche Autoritat In rage
geste wurde, un viele Kreise In Kırche un Welt nach eınen gesellschaftlı-
chen un weltanschaulichen Neubegınn strebten.

)Das Kloster Gerlisberg ıst In diesem Schrumpfungsproze nıcht alleın; auch
In den anderen Kapuzınerinnenklostern sınkt die chwesternzahl| seIlt Jahren
In beangstıgender Weıse (Tabelle Im Vergleich ıhnen STEe Gerlisberg
miıt 49% Verlusten noch recht gut da Zug verzeichnet HIS 99 / eınen
uckgang VOTI 60%, Stans 62%, Altdorf 64,2% un Appenzell 73,4% In-
erhalb VOT)] b Jahren verminderte sıch die Gesamtzah!| der Kapuzinerinnen

mehr als dıe al un betrug Miıtte 99 / noch 259/

Verzeichnis Kapuzinerinnen.
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Den Schwund der Mitgliederzahl lOosten au  N Die verminderte Anzahl VO'T)

Neuprofessen, die Todesfalle un die Anzahl der das Kloster verlassen-
den Schwestern. (Tabelle 5)

Tabelle Professen Sterbefälle Austritte 0-7 In Bruch/Gerlisberg

7V AJahrzenhnt Professen Todesftfälle Austritte
0-1 + 5
191 1-1 11 a
1-1 D,
1-1 —
11 - 8
1951 7 960 + 8
1961 = 7 970 31 - 4

- 61971 7 980
1-1 8 }
1-1 99 / cohkile ca an i C*). C] T WG - D

+14O12 07

Bılanz
an 1899/1 900 Schwestern
Zunahme E ıintriıtte 0-17 99 / 97 Abnahme Verstorben

UÜberrtritte: us{irılte
ola 137 otal 7 W B

anı 199 /: Schwestern

Hauptursache Iıst ohl der uckgang der Professen. VonBegten Im
Kloster Gerlisberg Novızınnen Profelß ab Nur re SINd «profelstrei»,
alsSoO re, da nıemand eıntlrache Gelubde ablegte; alur iraten 960
vıer Novızınnen miteriınander ZUr Profelß un Meuın Ma dreı In den
fünfziger Jahren stieg die /Zan!l der Profelsteiern aurfTf un VOTI 960 HIS 96/

auf eltf annn kam der abrupte Stop VOT)] 968 HIS 99/, also waäahrend
der etzten 29 re, egten MMUT noch vier Novızınnen eıntfachne Gelubde ab,
971 Zzwel, SOWIE 9/8 un 99b Je eıne

Diesen ucCkgang VOo Profeßablegungen tIınden WIr auch In den anderen KR-
DuziınerIınnNenklostern. Die etzten zeıtlichen Protfelsteiern Tanden, gemaäa den
Verzeichnissen der Kapuzinerinnenkloster der SChweIz, In den meılsten KIO-

VOT 990 Sa  MM In Grimmensteırn Stans 1990) und
Solothurn )I In Zug, Notkersegg, Tubach un auf dem ubel 1989); In
attwıl un Wonnensteırn 966; In Appenzell 963 un In Altdorf 95b6,
also VOT mehr als 3(} Jahren Wenn [a noch den Vvorletzten Termın eıner Pro-
elsteler heranzıeht, Ist Gerlisberg mit Gelubdeablegungen noch Tast erster
Stelle®

e I1AÄAG ProtfelSshbuch Verzeichnıis Kapuzinerinnen. Vorletzte Professen: 1991 Grimmensteln; 1989 Solothurn:
1988 Altstatten und ubel; 1981 Gonten; 1976 Notkersegg; 1972 Stans; 1966 Tüubach; 1962 Appenzell und
ZuUug; 1958 Wattwıl und VWonnensteılnn:; 1950 Altdorfrt.



Als zweıte Ursache fur den chwesternschwund kann 1Marn dıe Todesfalle In
den ostern Mennen Im Kloster Gerlisberg starben VOo 900 Hıs 99 / MeUTI-

ZIg Schwestern; melsten ote gab 930 HIS 1939, namlıch und 940
DIS 949 deren Einmal, 1933, muflsten die Klosterfrauen vier Mitschwestern
ra tragen un In den Jahren 917/ un 930 Je drei 918 un 938 hatte

Man den Tod VOT Z7WEeI Novızınnen eklagen. Von auftfigen Todesfallen
führenden pıdemien, wIıe eIWwa diıe Grippewelle Vo 19147 lıe das Kloster
verschont?®.

[Die nı Hauptursache fur dıe erminderung des Konventbestandes ıst der
Weggang Von Profefßschwestern. Wıe Tabelle zeigt, verließen In diesem
Jahrhundert 27 Nonnen das Kloster Gerlisberg BıSs 943 geht UT eıne CAWEe-
oSter WEGI, namlıch 901; In den 40er un bOer Jahren SINd Je drei Austritte
verzeichnen. [DDie große Häaufung, zwolftf Schwestern Oder 54,5%, findet VOT]

961 DIS 980 sıeben In den 60er Jahren un Tunf In den siebziger Jarı
e  , 1961, 1967, 969 un 9/h vVerlassen Im selben Jahr 7WEI chwestern das
Kloster

FS gibt drei Arten von VWeggang der Austritt, der Ausschlufs un der Überrtritt
n en anderes Kapuzinerinnenkloster.

er Austritt

Von den Schwestern, die Kloster un en verließen, sıch also sakuları-
sieren lleßen, hatten ealf erst die eıntTache Profelß abgelegt, SeCNs ingegen die
teierlichen, ewligen Gelubde Von den eıntachen zeıtlıchen Professen gingen
unf Schwestern Ende der dreijJahrıgen Profelszeıt WeEY, teıls, We1l|l sSIEe sSıch
nıcht ZUrTr ewigen Profelß entschließen konnten, teıls, WeI| der Austritt die-
s Zeitpunkt weniger Kompliziert WäaärT, die Bindung den en ISst namlıch

Fnde der eiınfachen Profe(fßzeıt eendet un ırd erst wieder Urc die
II6 Ue ewIlge Protfelßs geschaffen. DDreı Neuprofessen traten SCNOnN nach dem CI -
stien Jahr aQUS, dıe anderen wahrend des un Profelßjahres; SIE alle He-
urften eshalb eınes napstlıchen Indultes Bel rem VWeggang die
Schwestern muiıt eıner Ausnahme zwıschen un 37 re alt Von den dQUuUSsSs-

getretenen G Schwestern mMıiıt telierlicher ProfelsS, die naturlıch alle die Dapstlı-
che Dispensation erbıtten mulsten, hatten 7WEeI sieben Profefßjahre Im Kloster
zugebracht, die ubrıgen 253 un eıne re DIie Jungste CAWEe-
stier War 2_I dıe alteste Jahrıg; diıe ubrigen zwischen Mıtte dreifßsig und Miıtte
vierzig. UÜber den welıteren Lebenswe dieser Schwestern SIN MNUur sporadisch
Berichte erhalten: eın Teıl verheiıiratete SICH. einIıge nahmen In eschäftten un
Haushalten Stellen d  P andere traten In kırchliche Sozialwerke eın, un eıne
Schwester wurde Pramonstratenserın Im Kloster LOoreto Berg Sion In Gom-
mMmiswald. Interessanterweise lıe eıne el VOT) Ihnen muiıt dem Kloster noch

C KIAG -KIAG Klosterchronik. 1e auch Abschnuitt JTodesfalle In dıesem rtikel

9 /



ange /eıt In Kontakt; Ihr VVeggang WarfT also In rieden un Einvernehmen VOrT
sıch Wer sıch aQUus Enttaäuschung un Verdrufs wegbegab, hefß VerTr-
standlıcherweise kaum mehr Vo sıch horen. Warum vViele We

innerhalb elatıv kurzer /Zeıt Gerlisberg verliefßen, ISst kaum beantwor-
ten Außerungen, WIEe «enttauschte und verlorene Motivation», «Talsche
Vorstellung uber das Klosterleben», «Schwierigkeiten, sıch In dıe Klosterord-
NUuNd un In die Gememnnschaftft einzufugen», «die Einsicht, daflß meırne Physis
un Psyche Tfur das Kloster NIC genugen», geben Hınweise aTur, da jeder
Austritt AQus ganz personlichen Gründen geschah un das Endergebnis eıner
mMmanchma Jahrelangen, rellıgiOsen, seeliıschen un oft VOoO DSyCANOoSOMatlI-
ScNen Beschwerden begleiteten Leiıdenszelıt War, die nıcht MUur die Schwester,
sondern auch die rdensobern un den ganzen Konvent Hhelastete.

Der Ausschlufls

Dreimal In diesem Jahrhundert, 1955, 961 un 196/, sahen sıch dıe Mutter
Oberin un der Konvent genotigt, In Beratung un Zusammenarbeit mıit dem
Pater Visitator, eıne Schwester A der Klostergemeinschaft entlassen,
DZW wegzuschicken. Grunde alur «olfensichtlicher und anhaltender
VMange! Ördensgeist un Diszıplin» SOWIE enlende erufung, die sıch
In Renitenz, kurzzeitige Flucht dQUuUs dem Kloster un Obstru  10n offenbarten

Der Übertritt

Der Übertritt In eın anderes Kapuzinerinnenkloster kam ebentftalls dreimal VOT,
un Z/WarT 1960, 989 un 1994; die Schwestern wechselten In diıe apuzıne-
rinnenklöster Appenzell, Zug un Solothurn und hatten DIS ın drel, 28 und
29 re aurTf Gerlisberg verbracht. DIie Erlaubnıis ZU Kliosterwechsel erhielten
SIE Im Alter VoO 3 / 56 un 68 Jahren; dıe ungste verliefß Jedoch Kurz danach
auch das MeUuUe Kloster Die Schwestern auf Gerlisberg ubernahmen ihrerselıts
aucn Schwestern aQus anderen Klostern Oder verwandten Kongregationen.
ema den vorlıegenden en un uskünften der Frau Mutter dıe
Motive des Übertrittes VOT allem Gesundheit, Milieuwechsel un der unsch
nach weniger Ooder auch mehr Kontemplativem Klosterleben!9

Postulantinnen un Noviızınnen

Fın zusaätzliches Kriterium Im Zusammenhang von Austritt, Ausschlufs und
Überrftritt ıst Jjenes der Postulantınnen un Novizınnen Hheachten. Zu den 72

KIAÄAG / un  o Liste Del Frau Mutter:; Provinz-Archiv Schweizer Kapuziner LUuzern PAL) Sch

denen nıer der herzliche ank ausgesprochen sel
F 3, 1 15-18 Auskunfte der beiden langJahrıgen Frau Mutter Nicola Schmucki und Augustina Derungs,



ausgetretenen Profelßschwestern kommen noch Postulantiınnen und Novızın-
HEeMn; die entweder selber weggıingen oder weggeschickt werden mufßten. Un-
getahr 50 Kandıdatınnen verließen das Kloster wieder oder rden entlassen;
dıe meılsten auTt Gerlisberg offensıchtlich alschen Nach den
vorliegenden Quellen iIraten auch Noviızınnen aus dem Kloster dUu  N Fiıne
FxnoviIzın lıe noch Jahrelang als Kuchenhilfe IM Kloster; Z7WEI| traten He den
Gut-Hirt-Schwestern In Altstatten eın un eıne Hel den Besancon-Schwestern.
Mehrere Novızınnen muflsten AQus gesundhelitlichen Grunden das Kloster VeTl-

assen oder Mange! Ordensberufung entlassen werden!!.

Bılanz

)as ergibt fur das Jahrhundert fur das Kloster Gerlisberg dıe olgende BI-
anz. FS egannen eIiwa 160 IS 165 klosterwillige Tochter das Kandıdatenjahr;
VOT ihnen verließen rund 10 31%) VOT der Einkleidung das Kloster Von den
zırka 110 Novızınnen starben ZzweI; traten waäahrend des Novizliatsjahres au  N

Somıit egten dıe Gelubde ab Von ıhnen wurden dreıi entlassen; dreı wech-
selten das Kloster un traten aus Kloster un en au  N Geblieben sSInNnd
emnacn VoO den uber 160 «Anfangerinnen» 67/ chwestern oder napp 42
Prozent Ob die Austritte Aaus ubriıgen Osiern des Kapuzinerinnenordens un
der anderen Ordensgemeinschaften Im auTtTe des Jahrhunderts auch
NauTfig un SINd, werden erst die Ergebnisse welıterer Untersuchungen
zeigen. Jedenftfalls erga eıne Befragung uber diıe Entwicklung In den mannlı-
chen Ordensniederlassungen der Schweiz schon 9/0 das beangstigende Re-
sultat, da 42,7% der Bruder un 50% der erıker zwischen 9b0 un 969
Kloster un en verlassen hatten.

Die geographische Herkunft der Schwestern

BIS ZUrT Tranzösischen Revolution Fnde des Jahrhunderts rekrutierte
Sıch der Konvent des St Anna-Bruchklosters fast aussc  ı1efßlich dus Tochtern
der L uzern un der uzerner Landschaft; zunachst domımnierten dıe Pa-
trizıerinnen, dann dıe BurgerstöOchter un schlielslich diıe | andtochter Aus der
uUbrigen Eidgenossenschaft In den ersten 61010 Jahren MNUur wenıge
Schwestern; die meılsten VOT) iIhnen amen dQUuUs dem Freiamt und dQUuUs den L Uu-
z7er'n angrenzenden Gegenden'*.

11 KIAG M Liste der Sr. Hıldegard ess In Personalakte 1307//6. Vgl Orden konkret. Ergebnisse
einer Befragung VOT Führungskräften der kath Maännerorden In der SChweiz, ng Schweiz. Pastoralsoziologı-
sches Institut St. Gallen, Arbeıtsbericht 1 St. Gallen 1973, 75-99

12 Vgl dazu Glauser, Schwesternhaus, 92-54, 5/-60. Anton Kottmann, Stadtluzerner Im Ordensstand
n Luzern Beltrage ZUT Geschichte der Stadt, | uzern 1978, 234 Kottmann, Beltrage). ans ICKI,
Staat, Kirche, Religiosität, | uzern 1990, 2806, 32A0

QQ



Im Jahrhundert reduzierte sıch die Zahl der Stadtluzernerinnen iIm Kon
vent tandıg, VOTlT] zwolftf 820 aurT eıne Im re 890 Aufßerkantonale
Schwestern kamen HIS 1310 eINZIg aQus dem Freiamt. Von den elf Frau
Muttern Im Jahrhundert MUur viıier du dera sechs aQqus dem
Kanton L uzern un vier aQus dem Freiamt 821 wahlte der Konvent die
Nıicht-Luzernerin ZUT utter, Sr Cacılıa Franzıska Wolfisberg VvVon Dietwil
Im Freiamt'®©. [Das Kloster St Anna Im e WarT also HIS Zu Beginn des 20
Jahrhunderts eın eigentliches L uzernerinnen-Kloster.

Wıe sıeht diıe Sıtuation Im 20 Jahrhundert aus?!* ema Tabelle verander-
sıch die herkunftsmaßiıge Zusammensetzung des onventes zwischen 900

un 99 / autffallend DIe anl der Stadtluzernerinnen reduzierte sıch weiter;
waäahrend des YgalZeT) Jahrhunderts traten 11UT dreı Tochter In Kloster Gerlis-
berg eın DIe Schwestern dUu un lLand L uzern machten 900 75%
des Konventes QUS; des Jahrhunderts noch rund 50% un Jetzt,

Ende des Jahrhunderts, hlofß noch en Viertel. Die Anzahl Nonnen
dQUus der ubrigen Schweiz ingegen stieg VOTIT] gut 23% Beginn des ahrhun-
derts auf 48,8% IM re 1946, un auf uber 70% Im Jetziıgen Zeitpunkt DIEe
Herkunftsverhaltnisse en sıch also VOTN 900 HIS heute 180 Grad
kehrt

UÜber das Jahrhundert gesehen, sınd Vo den 137 Schwestern 69 Im
Kanton | uzern heiımatberechtigt, In anderen Kantonen un dreıi Im ZAUSE
land

Die Heimatorte der Luzerner Schwestern wechselten Im erlauTte des Janr
underts reCcC stark Nur aQus den funf Gemeinden, namlıch Buttisholz, Dag-
mersellen, LUzern, Rıchenthal un Omerswiıl, SOWOhN| Im 6>
henden als auch Im Jahrhundert Gerlisberger Klosterfrauen15

Einzelne Gemelnden «Jieferten» mehr als eıne Schwester In Kloster Gerlis-
berg An der Spitze lagen Dagmersellen un mMmMen mit Jje vier Klosterfrauen;
gefTolgt VonNn Buttisholz, Luzern, Rothenburg un Schwarzenberg mMıiıt je drei
Professen; die ubriıgen 41 Dorftfer un Stadtchen hatten I© eıne oder Z7WEeI RBur-
gerinnen auf Gerlisberg. S gıbt aber auch «kapuzinerinnenarme» egenden,
eiwa das Stadtchen Sursee, obwohl dort eın Kapuzinerkloster ste oder das
Seetal, dıe Kloster Baldegg un Eschenbach llegen, oder die Dorftfer der
Nordgrenze des Kantons Luzern.

Vgl Staatskalender. Mayer, Kapuzinerinnenkloster, 129-141 Helvetia Sacra V/2, ern 1974,- HS)

Staatskalender. IAG Verzeichnis Kapuzinerinnen.
Aus den Gemeinden Buttisholz, Dagmersellen, E gOlzwil, ROmerswil, Schenkon un Schotz kommen Schwe:

1900 und 1946 un AUS Adligenswiıl, Rıchenthal un Schwarzenberg 1964 und 1997
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ie Gerlisberger Klosterfamilie 1932 Die Schwestern tragen noch die Darocken Flügelhauben.

Tabelle Iq0) der Herimat- Uund Geburtsorte

Einwohner eI1MaAalo. eDurso
()- 500 9% 2,9%

500-7 000 ‘3 7 ‚9% Sht%
0-1 500 23,2% 20,3%
500-2000 17,4%
0-3| 10,1%
uber 3000 115%

nteressant Ist, dafßs diıe allermeilsten Luzerner Schwestern In kleinen HIS mMit-
telgroßen LandgemeıInden aufwuchsen, [an sıch kannte, bauerliche Ge-
sellschaftsverhältnisse herrschten, un «dıe Kırche noch Im Dort» Wa  P
Da QUus den Stadtchen Sempach un Wılliısau [1UT Je eıne Schwester stammt,
Ist er nıcht uberraschend. Die Tabelle zeigt, da gut 40% In Gemermmden
IS 000 Einwohnern un Tfast 38% In solchen mMuit2Einwohnern
dıe Jugend verlebte Nur acht Schwestern wuchsen In Gemeirnden mMuit uber
3000 Einwohnern WIEe Kriens, Littau, Entlebuch, RUuSWI!| un LUuzern auft Diese
Verteilung entspricht In eIwWwa auch dem Resultat der Ordensmännerbefragung
von 1970; auch da wurden 37% der Bruder un 29% der Patres In Gemeirnden

000 Einwohnern, un 41% DZW 40% In Gemermden zwıischnhen [01010 un
5000 Einwohnern eboren
Die außerkantonalen Schwestern 900 dQUuUs acht, 946 dQUuUs zehn un
997 wieder A0 acht Kantonen; 900 neben den Urkantonen AAr
YauU, Solothurn, St Gallen un Zurich; HIS 946 kamen dazu: raubünden,
Schaffhausen SOWIE Appenzell-Innerrhoden 99 / leben auf Gerlisberg neben
sechs Luzernerinnen: sechs Nonnen dUus dem Kanton St Gallen, Je drei Nıd-
Waldnerinnen un Bundnerinnen, Z7WEeI Solothurnerinnen un Appenzellerin-
nen und je eıne Schwester dQUuUs den Kantonen Ihurgau, allıs un dUus Urı
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DITZ melsten Schwestern stellen waäahrend des 20 Jahrhunderts diıe Kantone
Aargau (9) un St Gallen (8); Tolgen raubunden un SChwYZzZ mıit Je sechs,
dann ıdwalden, Solothurn un Urı mıit je vier Schwestern.

Wıe die Tabelle zeigt, steigt an 900 dıe /Zanl der ıcht-Luzerner Schwestern
VOoTI zwolftf auft er Glarus, Appenzell-Außerrhoden un Basel-Stadt
sınd alle Deutschschweizer Kantone Tessın un die welschen Kan-
tone ingegen tehlen vollıg, obwohl In der Tranzöosiıschen SchweIiz eın CA:
DuziınerinNNenkloster (  ontorge/Fribourg) gıbt Im Tessın ıst das Kloster San
l1useppe In Lugano eın Klarıssen-Kapuzinerinnenkonvent, das dem en
innerhal der OÖrdenszweige des h} Franz angehort, genannt auch Klarıssen-
Oorden

Der rolstelr der Schwestern STamımıt AQus katholischen antonen un AQUuUs Ka-
tholischen egenden der parıtatischen Kantone, z.B Aaus dem Freiamt, aQus
dem Bundner LUugNneZz oder aQus dem sudlilichen Teıl St Gallens Nur vereıinzelt
iraten ToOochter AaUus katholischen Diasporaptarreien Ins Kloster eIn; AaQus solchen
amen auch dıe einzIge Konvertitin, dıe Z Einkleidung 919 noch eıner Spe-
zialerlaubnıs edurtte, un 7WeI Schwestern AQUus Mıschehen

leın ıst dıe /Zanl der Auslanderinnen eıne Schwester STammıt aQus dem Wurt-
tembergischen un eıne AaqUuUs der Steliermark. Fıne Kapuzinerın wurde Im SUd-
deutschen Raum geboren, ıst aber geburtige Schweizerin; er der /Zahlen-
unterschied zwischen Herimat- un Geburtsort Hel Auslanderinnen.

Tabelle eI1Malo. und eDUurNso der Schwestern

e1ImMalo. eDUurtso.
BIS 1899 Profeßschwestern

| uzern 4,3% 4,3%
KT | uzern 69,6% Gemeinden AA ‚[% Gemeinden
Schweiz 26,1% Kantone 11 = D4 Kantone
Ausland

1900 Profelisch 'esiern
| uzern 1 — 1.1% 2,2 %

| uzern: 37.9% Gemelrmnden (GGemeinden
Schweiz 59,4% Kantone 59,2% Kantone
Ausland 2,.2% Staaten Staaten3,6%

Ola 137 Profeßschwestern
| uzern 2,2 % 4 =

| uzern emeinden Gemeinden48,2% 47,4%
Schweiz 48,2% Kantone 47 ,4% Kantone
Ausland D — 4% Staaten 2,2% Staaten

Die 7anl der Schwestern aQus LuUuzerner Gemermden hat sıch, WIEe Tabelle
zeigt, seılt 900 prozentual ungefaähr die al reduziliert. aTlur traten
Tochter In der al des 20 Jahrhunderts aufiger als TIruher In andere K 2=
DpuzZINerINNeEeNklöster eın. Seit 940 SINd rund sSechzIıg Schwestern:; ebten
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oder leben In Solothurn, zwolf Im Kloster Marıa pTferung Zug, zehn In Stans,
acht In Altdorf, fünf auf dem e| un f8 eıne In den Klöostern Appenzell,
Gonten, Tubach un Wonnenstein!

Herimatort un Geburtsort der Schwestern sınd In Fallen verschieden, also
el mehr als eınem Viertel; auf das Jahrhundert verteılt, ergıbt sıch eıne
interessante Veränderung VOoOT den Schwestern, die VOT 900 Profelß aD-
egten, wurden [1UT sieben nıcht Im eımato geboren Von den nach der
Jahrhundertwende In Novızıjat eingetretenen Schwestern kam Jjedoch eın Q U-
tes Drıttel aufßerhalb des Herimatortes auf die Welt; l1ese Zahl stieg VOT allem
n der al des Jahrhunderts un hetraf eher iıcht-Luzernerinnen.
Fıne Ursache aTUr, dafs 66% der chwestern Im eımato geboren wurde,
dürfte Im SOzlalen un famılıaren Herkommen legen, auf das noch eingegan-
gen ırd

Sozliale Herkunft der Schwestern

BıSs in dıe 230er re des Jahrhunderts gab In den Frauenorden Zzwel
rten Schwestern Chorfrauen und Laltenschwestern:; dann wurde dieses
Zwei-Klassen->ystem aufgehoben un alle Schwestern gleichgestellt!”. Wıe
uberno diese egelung War, ırd der SOzlalen Herkunft des Gerlisberger
Konventes eutlc Der großte Teıl der Schwestern stamm(t, wWIe wır eben
sahen, seılt Miıtte des Jahrhunderts aus landlıchen egenden un leın-
tadten amı ıst auch Ihre SOzlale un famıliıare Herkunft bestimmt die ca:-
tholısche, konservatıve, rellgi0s engagıerte un kınderreiche Bauern- und
Bürgerfam?lie.

Berufe der Väter!S
Von den VOor 900 eingetretenen Schwestern ist dafßs ıhre Vater

eınem großen Teıl Landwirte un andwerker Im Jahrhundert
mMmachen die Bauerntochter ımmer noch 48% dQUS, SIE siınd aber In den ersten
Jahrzehnten welıt aufiger anzutrelifen als In der welılten Jahrhunde  alfte
Aus Gro(ß- wWIıe auch AQuUs Klein-Bauerntfamlilien sSTtammen MMUT wenIge CNAWEe-
In die große enrza wuchs alr mittelgrofsen o7ien auf; wenıIıgstens Tunf
Schwestern verlebten dıe Jugend In Bergbauernfamlıilien. Fın rofßteil der \a

Vgl Fritz Schaller, Ordensmänner: Herkunft und Eintrittsgrunde, In Orden In Diskussion Nr. Gallen 1974,
Schaller, rdensmänner).

Z/wischen 1849 und 1920 legten JoOochnhter als Lalenschwestern Profel ab; 1954 verstarb als letzte Dominıka
Jurt, die Schwierigkeiten Im Chorgebet NIC Chorfrau wurde. IAG Klosterchronik 239 San Da-
MiIano 11 1954),

KIAG V uskunfte der Frau Multter Nıcola CcChmuckı un IV Augustina Derungs. Über die noch
Im Jahrhundert eingetretenen Schwestern sınd [1UT sehr wenıge Akten vorhanden; fehlen aucn wichtige
Akten VO| Chwestern, die au  n sind, da Ihnen diese beim VWeggang miıtgegeben wurden.
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ter saßen aurt eigenen oTen, andere HoTtTpachter oder Tauner, also An
gestellte. Einıge Schwestern geben d dafs ınr Vater neben der Landwirtschaft
noch eınen zweıten eru ausubte, 7z.B Kaser oder Lehrer, jetzterer, wWeIıl eT ur
wintersuber unterrichtete un adurch wenI1g verdiente

Tabelle Berufe der aler

andwırte 39 — 48 SBB 6:1%
Handwerker 11 183.9% Lenrer 4= 5
Kaufleute Q — 11,9% rDemner 1 .6

Mefßmer:Staatsangestellte: 6,1% 215 6

Fıne zweıte Gruppe Schwestern STamımıt aQus andwerker- un Gewerbefamı
lıen; als Beruftfe werden genannt VMetzger, hrmacher, Schneider, Bierbrauer,
Müller, Steinmetz, Gartner un Vie  andler Fın Teıl VO ıhnen Hesiıtzt eın e1-

Geschaäaft, die anderen stehen im Angestelltenverhältnis. [DDire AS Kauft-
leute bezeiıchneten Vater arbeıten als mittlieres er In Handels- un Indu-
striebetrieben, als Ladenbesitzer oder als Vertreter. In der zweıten al des

Jahrhunderts werden vermehrt Vater genannt, die In der Verwaltung, Im
Schuldiens un IM Verkehr angestellt SINd; gıbt anderen vier Primar-
ehrer, Tunf B-Beamte, eınen Festungsangestellten un eınen GefangnIs-
autseher. eCc Schwestern kommen aQus Fabrikarbeiter- un Taglohnerfamıt-
lJen. Niemals eiıngetreten SINd Tochter aQus kademıiker- un Ingenieur-
tamılıen SOWIE aQus Unternehmer- un Kunstlerfamılıen; auch das Oobere er
In ırtscha un Verwaltung Tast vollig. Diese Berufszweige SINd Jedoch
hın un wieder He Verwandten un Geschwistern anzutreffen un welsen auf
das Streben nach SOzlIalem ufstieg dieser Famılıen hın

Von eiınıgen Vatern Ird berichtet, da SIE polıtısch atıg un Otffent!!-
che Amter Inne hatten, die Hheiden | uzerner Natıionalräate 0OSe un nion
Frnı un der ıdwaldner Regierungsrat OSse Niederberger‘'?.

'DITzZ famlıliaren Fiınanzverhaltnisse

Aus der Tatıgkeılt der ater kannn INa OTft auf die finanzliellen Verhaltnisse der
Famlılıe schliefßen Wıe SIEe das DEe| UuNnsern Gerlisberger chwestern aus? BIS
n unser Jahrhundert WarT VOT allem In den Frrauenklostern Pflicht, beım Fın-
trıtt oder spatestens el der Profelß dem Kloster eıne Aussteuer oder Mitgıtt

uüuberwelsen. Über die Hohe der Mitgıtt ıst nıchts bestimmt; SIE ırd VOT
Fal|l Fal| muıiıt den Angehorigen der Klosterifrau ausgehandelt un SOl als
Beltrag Zzu lebenslangen Unterhalt un als finanzielle Sicherung der CNAWEe-
ster DEe| eınem etwalgen Ausscheırcden dienen. Deshalb darftf die IVlıtgitt auch,

Vgl dazu Schaller, Ordensmänner, f der Daten er die Vater der Ordensmänner lefert. Vgl auch Arbeits-

41
Dericht des Schweizerischen Pastoralsoziologischen Instituts «UOrdensmanner antworten», St. Gallen 1973,
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solange die Schwester lebt, nıcht verbraucht werden. Weıl sıch das Kloster
verpflichtet, fur Professen gesunden un ranken agen SOTYGTI,
kannn auch nspruc auf Frbante!ıl machen?  0

Im 19 Jahrhundert mischte sıch die Kantonsregierung die klösterlichen FI-
nanztragen 611 ema Großratsbeschlu VO November 819
natte der Regierungsrat eINe «Aufnahmegebuhr» fur Novızınnen hestim-

diıe VOT der Profelß ezanlen WarTr DDire indıvıduell festgelegten Sum-
mel etrugen der ege! eIWwa 300 ranken konnten aber HIS 4500 ranken
steigen Das Betrage dıe erst dem Jahreseinkommen oherer ean-
ten entsprachen und er VOT) vielen Fitern oftmals MUT mIT ılfe der Ver-
wandtscha oder MI geborgtem Geld ezahlt werden konnten Die | uzerner
Grofßrate wollten damals MITtT ıhrem eschiu die Klöster VOorT dem finanzıellen
Ruln retten; damıt verunmoglıchten SIE jedochn - OD gewollt oder ı Kauf 015
nommMen, bleibe dahingestellt - manchen Ocntern den Klostereintritt?!.

Sobald das Kloster 898 wieder selbstandıg WarTr un die staatlıche epDpuNhnren-
jestilegung enttiel gINJgeEN die Finkaufssumme adıkal zuruck D)Das Kloster
eiber orderte namlıch WIe Hereıts ausgefuhrt grundsaätzlıc keın INnKAaUuUTS-

geld Interessanterwelse ringen aber docn noch viele chwestern eINe Mit-
gıft oder Ihren ausbezahlten Frbanteiıl mMIıt Die Betrage Varllierelrn zwischen
000 un ranken nıcht selten legen SIEe Jedoch 500 ranken Die
durchschnuittliche Mıtgıtt VOoTN/\N etiwa 500 ranken eınmal mehr daf die
Schwestern SeIT dem Jahrhundert mehrheitlı AQus Miıttelschicht Famıilıen
tTammen Wer egutert WarTr mMmachte dem Kloster nın un wieder Geld un
Sachgeschenke Zzu eispie aramenten Altarteppic oder eINne

ourdes Grotte FS gıbt aber auch alle da Fitern ihrer Tochter nıchts ge-
nen un MUur tur diıe Einkleidungs un Profe(ßfeiern eINe Kleine Gabe entrich-
ien konnten da diesen Nonnen VO den Mıtschwestern J1eselbe christliche
J1e zuteıl wurde WIeE Toöochtern AaQus begutertem aus IST tur diıe Gerlisberger
KapuzIinerinnen selbstverständlıiıch

Ze| der ESWIgEN Profelßs unterzeichnet dıe Schwester eI1e Verzichtserklärung
un Wıllensverfugun Gunsten des Osters uber alle Guter auf welche SIE

Nnspruc hat un weilche ihr AI Frbe noch zufallen werden Der letzte Passus
schon verschiedentlich Erbstreitigkeit We!l|l INa die verwandte

<losterfrau auf Gerlisberg DE der Teilung uberging oder «vergafß» dann
mMmulsten sıch Jeweıls dıe Klosterobern fur das Kloster un Ihre Mıtschwester
wehren22

Kottmann Beltrage 238 241 Cal 54 / 551 Anton Perathoner Das kiırchliche Gesetzbuch Brixen
19223 80 f Perathoner Gesetzbu 04218 668 eınho Ordensrecht Kommentar den
Kanones 5/3 746 des Codex Urıis CanonıicıI Frankfurt 1995 95 ( UOrdensrecht)

21 Staats Archiv | uzern StALU) Akten 49/203 204 KIAG 372 1300 1324 Bolsterli DIie rechtliche ;tel
Jung der Kloöster und Kongregationen Bund un Kantonen Finsiedeln 1913 65 f

Vgl Calr 981 Perathoner Gesetzbuch 88 f KIAÄG 37° 1300 1324 ext der Verzichtserklaärung Heı
Hrau Mutter ege!l und Satzungen der FOderatıon ara der CchweIi7z | uzern Nr
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eSC.wiıster

Nur dreıi Gerlisberger Schwestern SINd, gemaäa vorliegenden en, Einzelkın
der, eıne avon WarTr optivtochter; alle anderen en Geschwıister. ı1ele
Vo ıhnen kommen adQUuUs kınderreichen amılıen S gıbt wenıIıgstens Z7WEeI Fa
mılıen muiıt Kindern, vier mıit zwolf un Ie dreı mıit altf un zehn Nachkom
111e In der zweıten al des Jahrhunderts vermindert sıch die Geschwister-
zahl der MUu eiıntretenden Tochter; SIEe bleıbt aber mit vier HIS Tfunf Kındern
doch welıt uber dem schweIizerischen Durchschnit Aus eıner Grofßfamilie
geht mındestens Im alle Gerlisberg haufig das oder Maäadchen In KIoO-
ster; dıe Nachzugler machen den Schritt eher seltener. Da Schwestern dQus
kınderreichen Famlılıe meılstens weniger Schwierigkeiten en, sıch In eıne
Klostergemeinschaftt einzufügen, zeigt sıch daran, dafßs sIe, Im Unterschied
geschwisterärmeren Nonnen, sehr selten wieder aus dem Kloster austreten;
7wWeI der drelı oben erwaäahnten Einzelkinder-Schwestern ingegen verlassen
Kloster un Orden®>

Geschwister und erwandte IM geistlichen Dienst

Fın In Kkatholischen Famlılıen fIruher gangıger Brauch Wäarl, dafß sıch In eıner
mehrkopfigen Famlılıe wenigstens eın Kınd dem «Jlieben Gott» weınhte, und
WeTnn dıe Famlılıe kınderreich WäarT, dann besser mehr ais eiınes. Letzteres stel-
len Wır auch 0123 den Gerlisberger Schwestern test rund 31% VOoTI nen en
noch Geschwister oder Verwandte Im geistlichen Dienst. Drel en leıiıblıiche
Schwestern auf Gerlisberg; von vier welteren Nonnen lebten nıer Janten Oder
Nıchten Leibliche Schwestern VO'N/N Gerlisbergerinnen finden wır auch In
deren Kapuzinerinnenklöstern; tferner wurde eıne el Benediktinerinnen, In-
genbohler- un Baldeggerschwestern SOWIE Missionarinnen.

Auch Bruder, nkel un en der Schwestern ergriffen den geistlichen Be-
ruf; Ihre /Zan! Ist Jjedoch kleiner als die der Schwestern. Wenigstens zehn
Verwandte wurden Weltpriester; der bekannteste ıhnen ıst osephu
Ambuhl, 92b DIS 936 Bıschof der DIOzese ase| un Bruder der Sr ech-
tıldıs Auch verwandte Ordensmanner werden genannt, VOrT allem uber eın
halbes Dutzend Kapuzinerpatres, Ttferner en Benedıiktiner- un ZWE|| Zisterzien-
sermonche des Klosters Wettingen-Mehrerau
DDie geistlichen Verwandten duüurften NIC selten Ansporn fur dıe unftigen
Schwestern YJEeWESEN seln, den cnielrier nehmen. Wiıe dQUus den en her-
vorgeht, en verwandte un der Famlılie hbekannte Kapuziner mehrmals
ZUuU Eintriıtt In Kloster Gerlisberg anımiılert

Vgl Schaller, OÖrdensmänner, Qf.

Die Gelistlichen reichste Schwester War wohl Simplizia Kaufmann VO| SINS; SIE hatte nkel m Kloster,
Schwestern wurden Kapuzinerinnen, eıne Benediktinerin und Bruder Weltgeistlicher; dıe Mutter selbhst

wollte ursprunglıch auch In Kloster. KIAG 317/10 challer, OÖrdensmänner,
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Ausbildung der Schwestern

Fur den Fintriıtt In den Kapuzinerinnenorden gibt VOT! selten der Kırche K@eI-
Bestimmungen uber schulische un Heruftliche Vorbildung der andıdatın-

nNne  > Naturlich schatzt mma wWwenn die Schwester eıne schulische WIEe hand-
werkliche Ausbildung mitbringt. Wer Jjedoch die Jahrhundertwende schon
mıit 16 oder Jahren als Kandıdatın Ins Kloster eıintrat, die Zeıt nach
dem Schulabgang meıIstens daheım oder als Haushalthilfe Hel Verwandten
oder In Pfarrhausern zugebracht. Die Zahl der Schwestern, dıe keiınen eru
erlernten, sondern S ag «dienten», betrug In der ersten Jahrhundert-
al die 30%, un entsprach der damals noch weltverbreıteten UTTas-
SUNGg Madchen heliraten oder gehen Ins Kloster, er sollen sSIe nıcht eınen

B1 600 ” I 8 n

erufTt, sondern den ausna erilernen Kelatıv oft erzahlen Schwestern, dafs
SIEe Krankheiıt oder Todesftall In der Famlılıe daheım helfen mufsten un
SOMI nıchts lernen un erst spat In Kloster eiıntreten konnten Seıt Ende des

Weltkrieges sank dıe /anl der ag  e; alur stieg Jjene der Fabrıkarbeliterin-
NenN, Dbevorzugt wurden e] dıe Texti  etriebe

5 ’ —— 8

: a a 8 e E k 8 Caı
Von Jahrzehnt Jahrzehnt wurde In der olge dıe Vorbildung der unftigen
Schwestern besser. UÜber 15 Tochter verbrachten Mun einıge /eıt In eınem KE-
tholischen Institut der deutschen oder welschen SChweiz, dıe eınen dıe
Hauswirtschaft ernten, die anderen die Handelsschule hesuchten Z/ehn kunftf-
tige Schwestern mMmachten eıne chneliderinnen- oder Näaherinenlehre, vier
eıne re als KOochın un eıne AT S Floristin; Tunf eien sıch In der Saug-
IngS- oder Krankenpflege AQUuUs un Z7WEeI Hesuchten dıe Bauerinnenschule. IM-

Ausbildung ur teılweilise Schon Im In  IC auf irgendeın unftiges Klo-
sterleben geschehen seın Dreı spatere Schwestern hatten VOT dem Intrın A V aa ' ” Va ” an N Y n ı das Patent als Lehrerinnen oder Kındergartnerin erworben un eıne dıe Ma-
turıtaätsprüfung un den SC der Kırchenmusıkschule hestanden In-
teressant Ist, dafßs sıch eıne el VOo'/ Schwestern In ıhrer Jugendzeit
eıne musikalısche Grundausbildung aneignen durfte®

Gesamthaft esehen besteht der Gerlisberger Konvent gestern wWIıe heute dQUuUs

vorwiegend praktiısch egabten un ausgebildeten Schwestern; kunstlerisch
begabte gibt eıne el  e, ingegen keine reıin intellektuell ausgerichteten.
Anders als TIruher werden heute Im Rahmen des einem Frauenkloster VIOg-
Iıchen Ausbildung un Fahıgkeıten der chwestern mehr berucksichtigt und
verwendet, oder wentıgstens als Freizeitbeschäftigung geduldet, teilweise
Yar geschaäatzt un gefordert.

KIAG >
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Die SOZI/ale Motivatiıon

Warum traten un tretien Tochter In Kloster Gerlisberg ain7426 Jede wWwe
ster hat dazu Ihre ganz Dersoönliche Motivation, die SIE oftmals MUur In Ansatzen
oder miıt Formulierungen, wWiIie «Seelen » «Suhne leisten», «dem Ruf
des Herrn olgen» erklaren VEra Ooder bekennen Wıill!; dıe erufung Ist
un bleıbt eın eheımnıs

Wıe aQus Berichten Vo Schwester hervorgeht, machte Manche VOonN\N ıhnen VOT

dem Fintritt eıne Hıswellen ange /eıt der Unsicherhei un des chwankens
UF (Otftmals wurde, wWIıe SIE/ der Klostergedanke eweckt wah-
rend Volksmissionen un telierlichen Gottesdiensten, uUurc vorbildliche
Geilstliche un Schulschwestern, terner UTE eIıNne DOSITIV erlehte Internats-
zeıt un Urc Erzahlungen un Lebenswelse Vo Im Kloster wellenden Ver-
wandten un Freundınnen. Fıne olle scheıiınen In nıcht WenIg Fallen diıe Mıt-
arbeıt In der mariıanıschen Kongregation und Im Kırchenchor SOWIE eıne
hesondere Neigung Herz-Jesu- un Maıandachten gespie en

U\m

M
c%\

M
Abb.
DIie Gerlisberger Klosterfamililie 1965 DIie Schwestern tragen die vereinfachten Hauben In der ersten el In der
Mitte Sr. Cacilıa Buhler, die als Missionarıiın 1965 mıit der Delegation VOo' Montorge-Kapuzinerinnen
nach Ischad ging.

KIAG V SOWIe Aufzeichnungen der Visiıtatoren In PAÄAL Sch 547/2/7/a, 5477/2, 1 15-18 Vgl Seraphın
Arnold OFMCap, Veni, SDONSa I11ICd, Ergebniıs einer Umfrage, In 5an Damılano - Arbeitsbe-
richte des ScChwe11z. Pastoralsoziologischen Instituts «Ordensmänner worten», 5St. Gallen 1973, Nr. 1 161.;
Nr. 25, 47l
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Liebeskummer, Kurzschlufßhandlung, Flucht VOoOrT der Welt un der Konsumge-
sellschaft In eıne eiınfache, zolıbatare, eıle Welt, oder dıe Einlosung eınes Sal-
er oder VOT! der Famlıilıe getaätigten Versprechens oder die Versorgung der
Tochter ZUrTrT Beruhigung der Famlılıe siınd als Grunde fur den Klostereintritt auf
Gerlisberg nırgends tIınden DIie religiosen Motive spielten diıe aupt-
rolle, wenn SIEe auch, zumal noch In den ersten Dezennien des ahrhun-
derts, Vo eınem teiılweise recht kındlichen Glauben un ıT1er ausgıngen; dıe
Skepsis der ater un auch einiger Seelsorger WafT er nıcht iImmer unbe-
grundet. Heute SIN In einem Kloster rellgı0s reife Schwestern notIig, die
dıe moOglıchen robleme des aubens un eıInes Ordenslebens wiIssen un
sich auch mit ıhnen auseIiInanderzusetzen verstehen

Wenn eın Sohn Priester wurde, un eıne Tochter den cnNnieler nahm, dann
WUuCNS In der ege!l das Ansehen un restige der Famlıilıe In der Pfarrei Und
dochn wurde nıcht allen von daheım her der Klostereıntritt eıcht emacht.
enrmals herichten Schwestern, dafls diıe ater rem Klosterwunsch H-
uber skeptischer eingestellt als dıe utter, und da auch Geschwister
uınd Verwandte ıhnen Vo Klostereıntritt abrıeten Fıne Nonne schreıbt, ıhr
erwıtweter Vater habe erst nach laängerer /eıt nachgegeben, eiıne andere, SIE
habe Vo ater das a-Wo Ichtig erbetteln mussen, da eT sıch das
pifer straubte, die Tochter «INS Kloster verlieren». Fıne Schwester meldete
sich ohne Erlaubnis der Eltern auftf Gerlisberg un eıne andere De-
richtet, dafßs der ater nach ihrem Eintritt In Kloster seınen Kleinbetrieb Kun-
Igte, alle Lebenskraftt Verlor un depressIiv wurde Von eıner drıtten oren
Wir, SIEe hnabe mıiıt den sıch ren Klosterwunsch straubenden Fitern dıe
Abmachung getroffen, dafs SIE eıntreten urte, WenT der arbeıtslose Bruder
urc ıhr eıne Stelle In  el achdem elr In der SKT kurz darauf eınen AT-
Deltsplatz konnte, mufßten dıe Fitern SIE ziehen assen enrmals
versuchten auch Eltern, der Tochter den estan schmackha machen
Nur wenIıge Schwestern scheıiınen VOT dem Fintriıtt eıne Bekanntschaft gehabt

en; In einem Fall starb der Brautigam, In eınem anderen lOste die Spa-
tere Klosterfrau die Bekanntschaft nach eınem ITraum auf, In welchem SIE den
Kuf des errn vernahm

Finzelne chwestern Derichten, WIe SIE ZWAaT den Ruf des Herrn horten, aber
ersti nach Umwegen In verschiedenen Klöstern eıne nach dem Besuch VO
zehn Ordenshaäusern den Weg den Kapuzinerinnen auf Gerlisberg fanden
Das Kloster Gerlisberg wurde, WIıe wır den Berichten der chwestern entneh-
inen kOönnen, ewahlt, wWeIıl mmMa VO'N/N Auftfenthalten un Arbeıtsstellen In An
zerın her kannte, weıl VOTlI Kapuzinerpatres empfTonlen wurde, oder we!ıl
inNan In diesem Konvent fand, wonach mMMall strebte: dıe tradıtionelle Strenge
und das Kontemplatıve en
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Die Altersstruktur

Im auTtTe des Jahrhunderts veranderten sıch die Altersstrukturen der WEe:
Ursachen dafüur waren anderem dıe sıch allgemeın erhohende Le

ensdauer, das 1IECUE Ordensrecht un seıimt dreı Jahrzehnten der uckgang der
Klostereintritte. Einige Beispiele:

D)5as Profe/fßalter der Schwestern

Nach eutigem kanonıschem ec mufs eıne Kandıdatın Begıinn des No
VIzIates mıiındesten 18Jäahrig seın, un dıe eıntfache Profefß abzule-
JYeT'

Tabelle [)as TolTelbalter

er BIS 1900 1900 Ola
1 re 4,5% 2,2% 4 —
20-25 . ‘3 7 /0,5% 40 = 44 71 52,6%
26-30 18,2% 38,5% 37 ‚8%
37 73 6,8% 9,8% 3,9%
36-40 3,3% 2,2%
41 2,2% D = 119
otal 971 135
LDurchschni 23,5 re 26,8 re 2575 re

Von den Schwestern, die Im Übergang VO In Jahrhundert Im Kloster
weiılten, en Z7WEeI schon 8346 DZW. 848 Im Alter VOTI Jahren Gelubde
abgelegt. Über Z7WeI Drıttel des Konventes VOT)] 900 WafT Hel der Profels ZWI-
schen 20 un 25 re alt JEWESEN, acht VOT)] ihnen 4jahrıig. Im 20 ahrhun-
dert steigt gegenuber TIruher VOT allem die Zanl der 26- DIS 30Jahrıgen Neupro-
tfessen d elf VO Ihnen SINd Jahrıg. 13% sınd Del der Profelß C HIS
Jahrıg. Vor 900 War keine Novizın De!l der Profels alter als 646 JEWESEN, In
diesem Jahrhundert Jedoch jegten funftf uber 3bjahrige Novızınnen Profelß ab
Deshalb steigt das Durchschnittsalter Hel der Profels VOT'T] 23 Jahren auf tast D
re Obwohl In der ege!l nıemand nach vollendetem Altersjahr Ins
Postulat aufgenommen werden soll, machten dıe Klosterobern 962 un 978
fur ZWEe| Novızınnen Im Alter un Jahren aus speziellen Grunden Aus-
nahmen:; dıe verließ das Kloster jedoch wieder nach zwel ProfefSjah-
ren

Ca  > 53951 und 5753 Ca  > 643,1 656. Vgl Ordensrecht, iM Das Alter wurde
1917 fur das Noviızljat VOoO auf Jahre und die Profelß VO| auf Jahre heraufgesetzt. ege!l un Satzun-
YJeET] der Froderation Klara In der SChweiIiz, Nr. 71a

KIAÄAG SVerzeichnis Kapuzinerinnen.
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Abb.
DIT:. Gerlisberger Klosterfamilie 1966 Vorne In der Mıtte dıe drei fuür Tansanıa Hereıtstenenden Kapuzinerinnen von
Iınks nach rechts) Sr. eresia Wiederkehr, Sr. Immakulata aas und Sr. Paula Schmudlın

Das Sterbealter der Schwestern

BIS jetzt erreichte Sr Bernardına Hammer AUuUs Langendort mMıIıt Yan-
(e67) das Ochste Alter; tTunf welıtere Schwestern wurden ehbentalls un mehr
re alt29 Wıe die Tabelle zeigt, verstarb Jje e1n Viertel der chwestern
Im Alter VOT) DIS 79 DZW 60 HIS 69 Jahren, Im Iter VOITl S() HIS SO Jahren
und eın Dutzend Im er Vo () HIS 59 Jaäahren 7Zwei Schwestern, Crescen-
t1a Schindler un Jullana rendelmeliler, mufsten 91/ DZW. 933 Im er
Von [11UT 28 Jahren ra werden Im urchschnıt wurden die
Gerlisberger Schwestern In diesem Jahrhundert 67/ re un drei OoOnate alt
eC Schwestern starben denn auchn Im 6/ Altersjahr, eTolgt VOo'T je tunf muit
68 und 79 Jahren

Tabelle erDealler der Schwestern

— — 1 — 1720-29jährige 50-59Jährige
j7

80-89jährige
30-39 — 3 60-69 Y90-99
40-49 73 70-79 otal re

Angela Stadelmanne Ottiılıa ErNI jn un O0sa Flury geb 1906 1; Iheresia | eisiıbach
—und Delphina BarthS 90jährig.
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Als Todesursachen werden In der Chroniık un In den Personalakten VOT allem
die ıchen Iters- un Herzleiden genannt BIS 940 fuüuhrten auch elativ
haufig JTuberkulose und Lungenkrankheiıt z/zu Tod von Schwestern. ehr.
mals sterben Schwestern re  SI erz- un Hirnschlag SOWIEe nach langwie-
rıgem schwerem Rheumaleıden; kommen aber auch eiınzelne alle Von

Diabetes, von Multipler erose un Parkınsonscher Krankheıt VO  _ Noch Im
etzten Jahrhundert muflste eıne 28Jjahrıge Schwester Im achten ProfelSjahr

geistiger Umnachtung nach St an verbracht werden, SIE erst
nach 3 Jahren VOo ıhrem Leıden erlost wurde

Relatiıv viele Schwestern Iıtten Im auTte res Ordenslebens uber angere Zeit
einIge Jahrelang schmerzhaftten und chroniıschen Krankheiten, die

nıcht selten Operationen un anschließend langere Erholungszeıten erforder-
ten; insbesondere galt das tur Beın-, Huft- un Halsleıden ema den Vorlie-
genden en hesserte sıch In der zweıten al des Jahrhunderts der allge-
meırıne Gesundheitszustand des Konventes offensichtlich, Was onl aurtf eine
eranderte Nahrung, die Hessere Heizung auch der Kırche un dıe ntens!i'-
VeTe arztlıche Betreuung zuruüuckzufuhren Ist Ahnlich den enschen In der
«Welt» wurden auch eiınzelne Schwestern Hesonders anfallıg rblich
belastete, senstible, «Nnervlıch dunne» un Im Ordensleben noch nıcht ganz 0}
estigte Nonnen VOTI DsyCchıschen un Dsychosomatischen Störungen heıiım
gesucht, dıe sıch JjJedoch In den melsten Fallen nach arztlıcher Behandlung
und eınem Kurautfenthalt legte n

D3as Wahlalter der rau Mutter

UÜber das Wahlalter eıner Frau Mutter gab Im auTtTe der Zeıt verschiedene
ırchen- un ordensrechtliche Bestimmungen; 917/ mufste SIE re alt
seın un wenıIgstens zehn Profeßjahre en; 9/0 wurde das Mındestalter
auf 615 re reduziliert; das Kırchenrecht VO 987 Tordert [1UT noch eıne (}
EMESSENE /eıt nach der ewligen roTelSs» Die Satzungen der Kapuzinerinnen
verlangen heute mindestens dreIi ewlge ProfelSJjahre un eın Alter VO (} Jan-
ren Wıe 1e| inan auUTt Gerlisberg?

IAG >Auskunfte der Frau Mutter. Rege| und Satzungen der FOderation St. Klara In der Schweiz,
Nr.

‘3 7 Val Glauser, ScCchwesternhaus, 61f. Ca  > 504 Da  > 623 {9) Ordensrecht, 109 ege! und
Satzungen der FOderation St Klara In der SChweiIiz, Nr.
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Tabelle Die au Mutter ım und Jahrhungert

Jahrhundert Jahrhundert
Anzahl: T A
er‘ 3037

4‘3-4 /

54-56
Profeßjahre:

12-18
27

30-35 ä T XT ST v v
DaAmtsjahre:
-

12-13 - v C©) C(\| v Q B D
Im 20 Jahrhüundert gıbt HIS jetzt (31.12:1997) elf Frau utter; dreı
el er Wahl zwischen un 37 re alt, sechs zwischen und un ZzwWel
zwischen b2- un Jahrıg. Fıne Frau Mutter hatte Hel der Wahl|l acht Profel$s-
jahre, vier zwıschen un re, funf zwischen un re un eıne

Profefßjahre. Am Fnde der Amtszeit WarT dıe alteste Frau Mutter
Jahrıg, die meılsten anderen zwischen 50 un Miıtte Ihre Amtszeıten
dauerten zwıschen dreı un Jahren, haufigsten MeuLnNn re Im
Jahrhunde WarTr hnlıch gEWESEN.

Von der Moglıichkeit, wahrend ZzWel unmittelbar Tolgenden dreiyahrıgen Amts-
Derioden Frau utter seln, mMmachte der Gerlisberger Konvent erst seılt 940
regelmäfsig eDrauc Dafls sıch In Jungster /eıt Sr Nıcola Schmuckı
en der egel, eın drıttes aufeinanderfolgendes Ma als Frau Mutter ZUT

erfügung stellen mufste, zeigt, wWIEe prekar ZUr /Zeıt dıe Personalsituation auf
Gerlisberg ist>2

Die Altersverteilung
Die altersmäßigen Veranderungen Im Konvent Im autTte des Jahrhunderts
ırd den Alterspyramıden SIC  ar Jene der re 900, 1932, 96 un
997 selien vorgestellt.
900 en wır muiıt eıner Ausnahme Schwestern Im Alter VOT) DIS
Jahren eıne In eIWa gleichmäßige Altersverteilung auf alle ahrfunft; keine
Schwester ıst uber re alt

Vgl Mayer, Kapuzerinnenkloster, 128-141 HS V/2,-KIAG -PAL Sch 5475/3-5.
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9372 verbreıtert sıch die yramıde VoO nach oben, also mMuit zunehmen-
dem Alter; dıe Ochste Zahl erreicht dıe Gruppe der 653- Hıs 70jahrıgen CNAWEe-

Im Vergleich 939° zeigt die Alterspyramiıde VOT] 96 eın umgekehrtes Bıld
MUunN tehlen dıe 20- HIS 25Jjahrıgen Schwestern, achdem SIE 900 noch viert

un 93° weniıgstens genannt werden konnte Das annchen verJungt
sıch nach oben un endigt ununterbrochen He b Jahren Die grofßte CNAWEe-
sternzahl! tiınden sıch, wWIEe hnlıch schon 900 un 932, DE den 4- HIS 60-
Jahrıgen Schwestern.

1997, da der Konvent [(1UT noch Schwestern umfalst, hat dıe yramıde WIEe-
der eEıne ganz andere Form Bıs 7zu Iter Vo 6h HIS 7AR Jahren klaffen Ttast (1UTr

Lucken; dann Olg DIS In Altersjahr eine ompakte Gruppe Zum erstien
Ma steigt dıe yramıde uber 90 re nıINaUuUs:; vorher endigten SIE Heı Uund
Sh Jahren Ware 994 nıcht eıne 26Jäahrige Tochter In Kloster eingetreten,
csahe das Alterstannchen noch nackter au  N

Urc den uckgang der Klostereıntritte und den Austritt relatıv Junger
Schwestern eranderte sıch Im erlaute des Jahrhunderts auch dıe altersmaäa-
[Sıge Zusammensetzung des Gerlisberger Konventes. Insbesondere all 0}
gen Fnde dieses Jahrhunderts eıne unehmende Überalterung der CNANWEe-
sterngemeinschaft auf Das Durchschnittsalter stelgt VOT)] Jahren aMn 96

|

Abb
Fın roflster der Gerlisberger Klosterfamlilie 1994 mMıit Z7WEe| Kapuzinerinnen dQUuUSs Jansanıa.
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Graphik Altersstrukturen der Gerlisberger Schwestern

Iter 1932 Schwestern1900 Schwestern

SRn  SS IS ISS I6
1965 Schwestern Iter 1997 Schwestern

OI I0O
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Tabelle Altersverteilung der Schwestern 900 99 7/

1900 1920 19371 1946 1954
20-29 9, 1 =— D e S& — 6 % 4 — 9, %o 3 — %
30-39 34,9% 2695 %o 7 = 14 % 30) % = 30 %
40-49 16,3 20,4 %o = 28 % 18,5 [ = D n
50-59 14 255 28,6% 11 = AD 4 = 9, 5 = 15 . %
60-69 102 ”% 20 % 20,5 6 = 18 %
/0-79 3 — O6 %o 4 — 7D = 6 %128 9,
80-89 7 = 4. %o 1 = Z
0-1

Schw Schw Schw Schw Schw
SCHNITT 44,3 re 49,8 re 51,8 re 48,6 re 44,2 re
ALTESTE re re re re re
JUNGSTE re re re re re

1965 1976 1983 1997
20-29 [ = 14 % 1 =
3()-39 ”% O= 125 6
40-49 8 =— 16 % 25 % 10.9 %
50-59 = 28 % AL 11 9.7 % 3 —— 1292 %
60-69 5 =— 10 % 30 % 11 29,/7 5 — %,
7/0-79 D =— 129 %o O = P A
80-89 D = Q — 36 %z ”% A Y
0-1 A %e

Schw SCcChW Schw Schw
SCHNITT 47,4 re 56,1 re 62,4 re O re
ALTESTE re re re 97 re
JUNGSTE re re re re

auf heute gut re d  J In den anderen Kapuzinerinnenklöstern ıst die SI-
uatiıon NIC anders, auch da stellen wWIr eın Durchschnittsalter VOTI 68 HIS 76
Jahren fastSS

Jetzt, Im Herbst 1997, ezienen 20 der 2hb Schwestern auf Gerlisberg AHV;
acht SINd uber 30 re alt un SEeCNS uber DIie Jungste Schwester Iıst 2Y-
Jahrıg, die zweitjungste Jahrıg; ıhnen Tolgen Z7WeI Schwestern Im Alter VOI'T]
b8 un eıne VOo 66 Jahren [Die vermıminderte Schwesternzahl eiınerselılts und
dıe Überalterung anderseıts hatten un en eıne el VOT/ Konsequenzen
tur das Kloster SO muflßte der Kkleinen Schwesternzahl un mıit Ruck-
sıcht auf das Alter vieler chwestern schon seIt einiıgen Jahren die «EWIge An-
betung» wahrend der Nachtstunden muit Ausnahme der großen Herren- und
Mariıenftfeste auTfgegeben werden. Fıne welıtere olge iImmer weniger CAWEe-

konnen Hel den aglıch antallenden rbDeıten miıtheltfen, un Immer mehr
Schwestern mussen Krankendienst versehen, VWOZU ıhnen oft dıe Ausbiıldung

Verzeichnis Kapuzinerinnen.
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e E T l e ıınd teilweiıse auch die körperliche Kraft tehlen er, un We1l das Kloster
immer mehr einem Iters- teılwelse Pflegeheim wird, mussen Näalı-
Ig als Truher Tremde Fach- und Hılfskrafte beigezogen werden. Auch aulı-
che Malßnahmen wWIe der Fiınbau eınes es un dıe Einrichtung ran-
kenzimmer draängten sıch auf; tferner mufßten dıe ange rollstuhlgängig
emacht werden®* Miıt diesen afßnahmen, un VOT allem mıiıt vVie| Gottver-
irauen, Ist den chwestern auf Gerlisberg DIS Jetzt moOglıch YEeWESEN, die
Paersonalkrise melstern un die Zukunft der Klostergemeinschaft
glauben

\ )as Kloster St Anna auf Gerlisberg Ist eınes der In der Foderation St Klara
zusammengeschlossenen ToOonomen Kapuzinerinnenklöster In der SchweIiz
und geho 7AU IR Gruppe der Kontemplatıven Kloster. Die geschilderten eran-
erungen, en un Tiefen auf Gerlisberg Im auTtTe des endenden Jahr-
underts erlebten on| auch die OoONnvente der anderen Frauenkloster. er

auch alle diıe ahnlıchen Gegenwartsprobleme un Sorgen Ihre ZUui:
Kunft; gemeInsam werden SIE vielleicht eınen Weg fiınden

3Ziıldnachweise
Alle Abbildungen: Kloster-Archiv Gerlisberg

Uuskunfte der Frau Mültter Nıkola Cchmuckı und Augustina Derungs.
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